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Sowzelarigritte weiterhin absewieiev
Schwere Kampfe im mittleren Frontabschnit — Höhenstellung in Tunesien genommen

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 28. Not». Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

, „Am Terek-Abschnitt scheiterten mehrere feindliche An.
griffe. Deutsche und rumänische Truppen haben auch gestern
Me Angriffe zahlenmäßig überlegener Kräfte zwischen

, Wolga und Don blutig abgewiesen. 35 Panzer wurden ver¬
nichtet. Im großen Don -Bogen warf ein eigener Gegenan¬
griff die Sowjets über einen Nutzabschnitt zurück. Starke
Luftstreitkräfte , darunter rumänische Kampfflieger , unter¬
stützten die Truppen des Heeres mit gutem Erfolg . Eine
große Anzahl von Fahrzeugen wurde zerstört . Bahnstrecken
an der unteren Wolga wurden bei Nacht erfolgreich bombar¬
diert . Schnelle italienische Kampfflugzeuge griffen am mitt¬
leren Don motorisierte feindliche Kolonnen und Truppen¬
unterkünfte an . Im mittleren Abschnitt der Ostfront verlor
der Feind bei ständigen schweren Kämpfen wieder 57 Panzer¬
kampfwagen. Bei seinen wiederholten erfolglosen Angriffen
südöstlich des Jlmensecs erlitt der Feind hohe Verluste an
Menschen und Material . Deutsche und rumänische Jäger und
Flakartillerie schossen gestern allein im Süden der Ostfront
88 Sowjetflugzeuge ab. Im gleichen Abschnitt gingen sechs
eigene Flugzeuge verloren.

In der Chrenaika Spähtruppkätigkeik . In Tunesien nah¬men deutsche und italienische Truppen eine zäh verteidigte Hö¬
henstellung . Luftstreitkräfte griffen feindliche Kolonnen , Nach¬
schubverbindungen und Flugstützpunkte an . Zahlreiche Kraft¬
fahrzeuge wurden in Brand geworfen . In Luftkämpfen schos¬
sen deutsche Jäger iv feindliche Flugzeuge , darunter vier¬
motorige Bomber , ab. Vier eigene Flugzeuge werberr vermißt.
Bor der franzüfisch-norbafrikanischen Küste beschädigten
Kampfflugzeuge zwei große Transporter schwer.

Bei Einflügen schwächer britischer Kräfte in die besetzten
Westgebiete und bei nächtlichen Durchflügen über Frankreich
verlor der Feind fünf Flugzeuge . Jagdflugzeuge bekämpftenim Süden Englands Eisenbahnen und sonstige kriegswichtige
Ziele."

In die Zange genommen
Die Kämpfe im Kaukasus — Vorstoß in der Kalmückensteppe

Im westlichen Kaukasus setzten die deuisLen und rumä¬
nischen Truppen ihre Vorstöße fort . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , warfen unsere Jäger den Feind
von einem Höhenkamm und verbesserten dadurch den Ver.
lauf ihrer Stellungen . Die Bolschewisten versuchten, die
verlorene Höhe zurückzugewinnen , doch trieben unsere Trup¬
pen nach harten Kämpfen den Feind in seine Ausgangsstel¬
lungen zurück. Auch nördlich von Tuavse kam es zu er-

vilterten Nahkämpfen , als die Bolschewisten naS starker
Feuervorbereitung zum Angriff antraten . Unsere Jäger
und Grenadiere wiesen die feindlichen Vorstöße ab. Sie setz¬
ten den Gegenangriff als Umfassung an und nabmen die
Bolschewisten so wirksam in die Zange , daß der Feind flüch¬
tend das Kampsfeld räumen mußte.

Große Abwehrerfolge hatten unsere Truppen auch östlich
von Alagir.  In tagelangen Vorbereitungen hatten hier
die Bolschewisten ungeachtet der großen Ausfälle , die das
Heranführen auf den vereisten unh verschneiten Nachschuü-
straßen mit sich brachte, starke Kräfte zusammengezogen.
Diese sollten die ständige Bedrohung , die unsere Angrisfs-
truppen aus den Raum der georgischen Heerstraße anSüben,
beseitigen. Alles , was der Feind an Infanterie , Panzern,
Artillerie und Flugzeugen an der Nordschwelle des Kaukasus
zusammenrnsfen konnte, wurde eingesetzt. Nach schwerer Ar¬
tillerievorbereitung rollten die Panzer auf dem teils ver¬
schneiten teils schlüpfrigen Gelände an , gefolgt von dichten
Jnfanteriemassen und gegen Luftangriffe von zahlreichen
Flugzeugen geschützt. Dieser starke Einsatz des Feindes blieb
jedoch ohne Erfolg . Unsere Jäger erschienen über dem Kampf¬
raum und verjagten die feindlichen Flugzeuge , von denen sie
sieben bei der Verfolgung abschossen. Gleichzeitig trieben
Kampfflugzeuge und Zerstörer die feindlichen Sturmkolon¬
nen mit Bomben und Bordwaffen auseinander . Der Feind
konnte nicht verhindern , daß sich seine Schützen von den
Panzern trennen mußten und dadurch bereits der Angriff
an Wucht verlor . Als sich die bolschewistischenPanzer an die
deutschen Stellungen heranschoben, brach unser Sperrfeuer
tos. In dem Feuerwirbel der krepierenden Granaten wur¬
den 35 feindliche Panzerkampfwagen vernichtet oder so
schwer beschädigt, daß sie von dem Panzervernichtungstrupp
völlig erledigt werden konnten . Nur vereinzelt gelang es der
feindlichen Infanterie , bis an unsere Hauptkampfstellung her¬
anzukommen . Dort wurde sie vernichtet oder zurückgetrie¬
ben. So zerbrach der bolschewistische Angriff unter schweren
Verlusten für den Feind.

Auch im Kalmücken gebiet  hatten unsere Truppen
weitere Erfolge . Der Feind hat hier die der Salzsteppe vorge¬
lagerten Terrassen mit einer Kette von Stützpunkten gesichert.
Diese meist an Süßwasserstellen oder bei Viehkolchosen ange¬
legten Verteidigungsstellungen sind zugleich Kampfanlagenund Versorgungsbasen . Die Ausschaltung dieser Stützpunkte
ist das Ziel der seit einiger Zeit im Gang befindlichen Vor¬
stöße. Als unsere motorisierten Einheiten am 27. November
wiederum gegen solche Stützpunkte vorstießen, trafen sie auf
feindliche Kräfte , die überraschend angegriffen und vernichtet
wurden . Außer zahlreichen Waffen und Versorgungsgüternverlor der Feind bei diesem Kampf über 60g Gefangene.

Der deutsche EinmarschMToulon
Geringer Widerstand wird gebrochen

Von Kriegsberichter Dr . Ulrich Blindow.
DNB . (PKü In der mondklaren Nacht zum 27. Novem¬

ber rollen auf der Küstenstraße nach Toulon deutsche Kolon¬
nen, rasseln wieder die Ketten der Panzer und hallt der
Gleichschritt marschierender Infanterie - und Pionierkompa¬
nien . Wieder ist der deutsche Soldat angetreten , um Ruhe
und Ordnung in einem bisher unbesetzten Abschnitt Süd¬
frankreichs zu bringen , und , wenn es sein muß, Gewalt zu
brechen. Seit Stunden sind die Aufgaben und das Ziel be¬
kannt . und in den ersten noch nachtkalten Morgenstunden
wird auf dieses Ziel marschiert , schweigend und ohne jedes
Licht, ohne glimmende Zigaretten an fahl schimmernden
Bergkuppen mit kurzstämmigen Kiefern und an den felsigen
und zerwaschenen Mittelmeerufern vorbei nach Toulon . In
den Koppeln stecken wieder Handgranaten , und unter den
Stahlhelmriemen stehen entschlossene Gesichter von Soldaten,
me im Ostfeldzug sich bewährten . Ruhig und uhrwerksmäßig
vollzieht sich der Aufmarsch. Noch schläft der französische Bür¬
ger von Toulon , und die Fensterläden an den weiß schim¬
mernden Häusern verrammeln seine Sorglosigkeit und seinen
Gleichmut in einer Stunde da Frankreich eine ernste und ge¬
fahrvolle Krise durchmacht. Für uns aber heißt die Stunde:
7 Uhrl Ihr Befehl : die wichtigsten Punkte der Stadt wer¬
den besetzt, die Soldaten in den Kasernen aufgefordert , die
Waffen niederzulegen . Pioniertrupps belegen die Flotte , umein. Auslaufen zu Verbindern.

An den Häusern und Kais entlang , das Gewehr und MG
im Anschlag, gehen die Grenadiere vor . Kampflos fallen ihnen
me Kasernen zu. Nur draußen an einigen Forts flammt Wi¬
derstand auf . Minenwerfer MG in Stellung ! Ein paar
Feuerstöße , und der Widerstand ist gebrochen. Arme fliegen
m die Höhe, und Waffen fallen mit hartem Aufschlag zu
Boden . In manchem der Gesichter französischer Soldaten sieht
ein erlösender Zug . eine fast heitere Miene , ein Dank an das
Schicksal. Unten im Hafen sind Pionierstoßtrupps vorge-
brungen , laufen geduckt an den Häuserzeilen entlang , nach
Een Seiten sichernd. Aber sie sind doch von einigen französi¬
schen Booten aus gesehen worden . Offiziere und Mannschaf¬
ten gehen hastig von Bord und schleppen ein paar Habselia-
keiten mit . Kaum daß sie die Stellung verlassen, dringt
eine Detonation  über den Hafen , wirbelt das Hafen¬
wasser auf , gurgelt es durch die Bulleys der Boote — schmal-
brückige Avisos — und lassen sie kentern und absaufen.
Schornsteine und Aufbauten ragen noch aus dem Wasser.

Das war der Anfang eines Komplotts  oeoen 8--,,
Befehl von Vichy. In manchen Docks an manchem Kai reißen
auf den Kriegsschiffen die Flutventile auf . und graue
Schiffsrümpse sacken unter den Wasserspiegel. Nur Kanonen
und Flakwaffen überspült träge ölverschmutztes Hafenwasser.
Dann und wann bricht eine Detonation aus den Flammen-
ivolken. die als Echo an den Hangars und Arsenalen wider¬
klingt . Munition geht mit gelbschleimigen Schwaden in dieLuft . Die Besatzungen aber gehen von Bord , ln langen , käst

euvuuen Zugen MII geimmrerien seeiacren uno Konern , an
der absolut ruhigen Zivilbevölkerung vorüber . Sie gehen, bis
sie wieder durch ihren Staatschef gerufen werden , der ihre
Herzen prüfen wird . Denn er braucht Soldaten , auf die er
sich unbedingt verlassen kann und die nicht auf die Agenten
Englands hören . Er braucht Soldaten , die die Impulse der
neuen Zeit erkennen . Noch sind eS nicht übermäßig viel, aber
von Tag zu Tag wird ihre Zahl wachsen und werden die an-
oeren. Sie Wühler an FrankreichsLeben, zertreten. Und dann
wird die Erkenntnis den Befehl Adolf Hitlers rechtfertigen.
Nur der deutsche Soldat ist allein fähig, auch über das
Schicksal Frankreichs für Europa zu Wachen. Toulon ist einer
der Lebensströme in diesem französischen Schicksal. Und des¬
halb steht neben der Notwendigkeit eigener Sicherung der
deutsche Soldat auf den Schiffen und Bastionen von Toulon.

lEsusr in Xürrs
Trotz ungünstiger Wetterverhältnisse im algerisch-tune¬

sischen Raum blieben die deutschen Kampsfliegerverbände
bei Tag und Nacht über am Feind . Der Schwerpunkt der
Tagesangrifse am Samstag richtete sich mit besonderer Hef¬
tigkeit gegen die im tunesischen Raum südlich Biserta
operierenden britisch -amerikanischen Streitkräfte.

Zu Beginn «der Woche vom 22. bis 28. November konnte
die deutsch-italienische Panzerarmee in der Chrenaika in
Fortsetzung ihres Absetzens vom Feinde Planmäßig ihre Be¬
wegungen vollziehen. Auch in Tunesien kam es zu keinen
größeren Kampfhandlungen . Die Absicht der Feinde , die
Operationen in der Chrenaika und in Tunesien mitein¬
ander zu verbinden , blieb somit weiterhin ein Wunschtraum.

4-

An der Ostfront beherrschte die deutsche Luftwaffe am
Samstag den Luftraum . 42 Flugzeuge verloren die Bolsche¬
wisten.

Luftwaffe bombardiert die Murmanbahn.
Berlin , 27. Nov . Im Nordabschnitt der Ostfront griffen

leichte deutsche Kampfflugzeuge am 26. November sowfetischc
Verkehrsanlagen an und verursachten in mehreren Bahn-
Hossgebäuden starke Zerstörungen . In der Nacht zum 27.
November erneuerten an der Eismeerfront Sturzkampfflug¬
zeuge ihre Angriffe gegen die für die Versorgung des nörd¬
lichen bolschewistischen Frontabschnittes wichtige Murman¬
bahn . Auch hierbei wurden Volltreffer in zwei Bahnhöfen
erzielt . Unsere Jäger brachten ohne eigen« Verluste zwei bol¬
schewistisch« Flugzeuge zum Absturz.

Angriff auf Geleitzu»
Durch italienische Torpedoflugzeug «.

DNB Rom , 28. Nov. Der italienisch« Wehrmachtsbericht '
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„In der Chrenaika und in Tunesien Spähtruppkäkiakeit.
Italienische und deutsche Staffeln griffen aus geringer Höh«
feindliche Kolonnen an und setzten verschiedene Fahrzeuge in
Brand.

In siegreichen Luftkämpfen wurden 15 Feindflugzeuge von
den deutschen Jägern in Französisch-Nordafrika abgeschoffen.
Ein weiteres Flugzeug wurde bei einem Einflug auf Tripolis
von der Flak getroffen und stürzte ins Meer.

In den algerischen Gewässern griffen gestern unsere Tor¬
pedoslugzeugverbände einen bedeutenden Geleitzug an . Trotz
des Eingreifens des starken Fliegergeleits wurde der Angriff
erfolgreich öurchgeführt . Ein großer Dampfer wurde getrof.
fen und flog in d»e Luft , vier weitere Handelsbampfer wurden
derart schwer beschädigt, daß mit Sicherheit mit ihrem Unter¬
gang gerechnet werden kann. Vom Einsatz des Tages kehrte»
vier unserer Flugzeuge nicht zurück.

Britische Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht wie¬derum Turin an . D :e Schäden sind besonders in der Stadt¬
mitte sehr groß . Die Zahl der Opfer ist noch nicht festgestellt.
Die Bevölkerung verhielt sich ruhig.

Im Mittelmeer versenkte eine unter dem Befehl von Ka- -
pitänleuknank Alfredo d'Angelo stehende eigene Einheit ein
feindliches Unterseeboot ."

Kirchen. Klöster, Paläste
Die britischen Terrorangriffe in Italien

DNB . Rom . 29. Nov . Fm Zusammenhang mit den bri¬
tischen Terrorangrissen gegen die italienische Zivilbevölke¬
rung , bei denen wertvollste Kulturgüter zerstört wurden,
verösfentltcht die italienische Zeitschrift „Climata " eine län-gere Zusammenstellung der bisher vernichteten oder beschä¬
digten Kirchen und Baudenkmäler des 13.. 14.. 15.. uni
17. Jahrhunderts . Danach sind bisher nicht weniger als ach!
Kirchen und drei Klöster vernichtet oder schwer beschädig!
worben , ferner das erzbischöflichePalais sowie zehn Paläste
und das königliche Palais . In den Museen der weltbe-
rühmien italienischen Paläste befanden sich unter andere«
Bilder von Tizian , Caravaggio . Tintoretto . van Dyk,
Dürer , Holbein und andere . Dies« Aufstellung beweist aufs
neue, daß es der britischen Luftwaffe bei ihren nächtlichen
Angriffen nur daraus ankommt , die Zivilbevölkerung zu
terrorisieren und wertvollstes Kulturgut zu vernichten, wie
dies auch bei den Terroranariften ans deutsche Städte klar
zu erkennen war.

Der Aussatz der Zeitschrift , der den Titel „Ein brillantes
Unternehmen " trägt , kennzeichnet zunächst ganz allgemein
den Geist, der bei den Ueberfällen ans Mailand . Genua und
andere italienische Städte zum Ausdruck kommt. Die Eng¬
länder hätten in ihren Rundfunksendungen mit brutalem
Zynismus festgestellt, daß sie nicht aus kriegerischen Grün¬
den die italienischen Städte bombardiert hätten sondern
vielmehr ans reinem Haß gegen Italien und desbalb , weil
vielen Engländern diese Angriff « gegen Italien einfach
Freude machten. Außerdem hoffte man in England , auf
diese Weise den moralischen Widerstand  des italie¬
nischen Volkes zu brechen. Wie armselig und wie vollkommen
unberechtigt die Hoffnungen auf eine moralische Einwirkung
auf das italienische Volk seien, dafür , so erklärt die Zeit¬
schrift, gebe es ein sehr eindringliches Beispiel . Die Stadl
Neapel  habe wochenlang ununterbrochene Bombardement-
erdulden müssen, ohne daß sich daraufhin auch nur ein ein¬
ziges Anzeichen eines moralischen Zusammenbruchs gezeigt
habe. Wenn also in diesem Falle den Engländern ieder Er¬
folg versagt geblieben sei, so bestehe mithin auch kein Grund
zur Annahme , daß eine längere Reihe von Luftangriffen aus
norditalienische Städte den moralischen Widerstand beein¬
trächtigen könnte. Die Zeitschrift geißelt dam: die Barbarei,
die in den Bombardements historischer Gebäude und be¬
rühmter Kulturstätten zum Ausdruck kommt. In Genua
wurde die alte Kirche von Santo Stefano aetrokken. in der
Columbus getauft wurde . Das Haus der Maltbeserritter
der Palast des Erzbischofs, der Palazzo Rosso mit der alte«
Pinakothek wurden zerstört . Blinde Verwüstungen wi«
diese, die in Genua , Mailand , Novara und anderen kleine»
Städten , die man aufs Geradewohl bombardierte , erzielt
worörr sind, stellen Beleidigungen der universalen Kultmha«.

113 Kriegsschiffe in 100 Tagen
Die USA -Berluste bei den Salomonen — 87« Flugzeug«

vernichtet
DNB . Tokio, 28. Nov. In der Zeit zwischen dem 7.

August bis 14. November hat die japanische Kricasilotte vor
den Salomonen 118 feindliche Kriegsschiffe bezw. Transpor»
ter versenkt oder beschädigt und mehr als 87« feindliche
Flugzeuge abgeschoffen oder am Boden zerstört.

Die in den drei Seeschlachten erzielten javanischen Er¬
folge lauten wie folgt : Drei amerikanische Schlacht¬
schiffe  versenkt , ein weiteres schwer, zwei andere mehr
oder weniger beschädigt, vier amerikanische Fluazeug«
träger  versenkt , zwei weitere schwer, zwei andere erheb»
lich beschädigt, neunzehn Zerstörer  versenkt , ein weiterer
schwer, drei andere erheblich, drei weitere leicht beschädigt,
neun amerikanische U - Boote  versenkt , eines schwer be¬
schädigt. ein Minenräumboot  versenkt , eines beschä¬
digt , siebzehn amerikanische Transporter  versenkt , sechs
schwer beschädigt. Außerdem wurden drei amerikanisch«
Kriegsschiffe, die nicht identifiziert werden konnten , beschä¬
digt . „ ,

Daraus ergibt sich, baß innerhalb von ivv Taaen allem
im westlichen Pazifik 88 amerikanische Kriegsschiffe bezw.
Transporter versenkt und 18  weitere schwer sowie 11  andere
leichter beschädigt wurde« . Die amerikanischen Gesamtv-
luste «m Kriegsschiffe« bezw. Transportern betrat"
11«.



Schwere lowletische Anirile gescheitert
In acht Tagen 319 Sowjetpanzer vernichtet. — Gegenangriffe
südwestlich Kalinin . — Feindliche Krästearuppe in der Kal-
Mückensteppe vernichtet. — Weitere 139 Sowjetpanzer abge-
schaffen. — In Nordafrika 29 Felndflugzeuge abge schossen.

0518. Aus dem Führerhauptquartier , 28. November. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutsche und rumänische Truppen wiesen im Wrst-
kaukafus  Angrisse deS Feinde « im Gegenangriff zurück
Auch ostwärts Alaair  brachen stärkere Angriffe der Sowjets
unter Verlust von 35 Panzerkampfwagen zusammen. Jagd-
flieger schaffen hier 7 Sowjetflugzeuge ab. Motorisierte deutsche
Truppen vernichteten bei einem Vorstoß in der Kalmücken¬
steppe  wiederum eine feindliche Krästegruppe. 600 Gefangene
wurden eingevracht.

Zwischen Wolga und Don,  im großen Donbogen
«nd in Stalingrad  scheiterten wiederum schwere Angriffe
de« Feindes in erbitterten Kämpfen. Flakartillerie und
Schlachtflieger griffen wirksam in die Erdkänipfe ein und ver¬
nichteten 34 Sowjetpanzer . Nach bisherigen Meldungen »er-
lor der Feind in der Zeit vom 20. bis 27. November zwischen
Wolga und Don 319 Panzerkampfwagen . Außerdem wurde»
26 Geschütze zerstört und über 2000 Gefangene eingebracht. An
der Donfront vereitelten italienische Truppen einen Uebersetz
versuch

Südwestlich Kalinin  und im Raum um Toropez
dauern die schweren Abwehrkämpfe an. Eigene Gegenangriffe
schlugen den Feind an verschiedenen Abschnitten zurück, wobei
erneut 95 Panzer abgeschoffen wurden, davon 56 allein durch
eine Panzerdivision . Kampsfliegerverbände griffen bei Tag
und Nacht, zum Teil bei Schneesturm, Marschkolonnen, Trup-
penbereitstellungcn und die Bahnanlagen von Toropez mit
guter Wirkung an. Sturxkampfflieger erzielten im hohen Nor¬
den Bombentreffer schweren Kalibers in Bahnhöfen der Mur-
manstrecke.

In Nordafrika  nur örtlich beschränkte Kampftätigkeit.
Zeltlager und Kolonnen zwischen Bcnaasi und Agedabia wur¬
den mit Bomben und Bordwaffen bekämpft. Weitere Luftan¬
griffe richteten sich bei Tag und Nacht gegen Stützpunkte und
motorisierte feindliche Kräfte in Tunesien.  Deutsche und
italienische Jagdflieger schaffen im gesamten Kampfraum 20
feindliche Flugzeuge ab.

Deutsche Jäger griffen bei einem Tagesvorstoß zur Süd
Wfte Englands M !>n<" l»" iele erfolgreich an.

Rumpfe im Osten
659 Sowjetpanzer in der letzten Woche zerstört

DNB . Die Woche vom 22. bis 28. November brachte im
Osten sehr groß angelegte Versuche der Sowjets , den am
Htalingrad lastenden Druck zu mildern und in zeitlicher
Ueberemstlmmung mit den westlichen Verbündeten zur Of-
stnsive überzugehen . Sowohl südwestlich als auch nordwest¬
lich von Stalingrad  wurde je eine mit großen Massen
«n Infanterie und Panzern ausgestattete Gruppe angesetzt
mit dem Ziel , denDonim  Rücken der Angreifer von Sta¬
lingrad zu überschreiten. Mit rücksichtslosem Einsatz zahlen¬
mäßiger Ueberlegenheit gelangen Einbrüche in die Abwehr¬
stellungen Aber seitwärts und auch innerhalb der Einbruchs¬
kelle hielten Kampfgruppen unerschüttert Stand und führten
reilweise Gegenangriffe , trotz ungünstigen Wetters durch
den Einsatz der deutschen und rumänischen Flieger unter¬
stützt. 319 Panzer wurden vom 20. bis 27. November zerstört.
In erbittertem Ringen verhinderte die hervorragend kämp-
wnde Truppe die Ausgestaltung der bolschewistischen Ein¬
brüche. Vom 21. November an dehnte der Feind seine schwe¬
ren Angriffe auch aus den Raum zwischen Äon und
Wolga  aus . Deutsche und rumänische Truppen brachten sie
hier vollkommen zum Scheitern . Ebenso blieben Versuche der
Sowjets , in Stalingrad selbst  vurznstoßen . erfolglos.
Die Sperrnna b--r Artilleriefener wird auf-

. „....»en noch wei¬
ter svrlsetzr, ging er . nacyoem der harte Frost das GSlände
gangbar gestaltet hatte , im mittleren Abschnitt  der
Ostfront seit dem 25. November zu einem Angriff in sehr
breiter Front über . Südlich von Kalinin  sowie südöst¬
lich und westlich von Toropez waren die Stellen der von ihm
hierzu gewählten Schwerpunkte . Die Unternehmung kam
nicht überraschend. Vorbereitungen zu ihr hatte die deutsche
Luftwaffe seit langem festgestellt und bekämpft. Alle Angriffe
scheiterten daher kleine örtliche Einbrüche wurden sofort in
Gegenangriffen bereinigt . In drei Tagen verloren die Sow¬
jets hier 805 Panzer . Auch ihre sonstigen Verluste waren
lehr schwer. Trotz zeitweisen Schneesturms zerschlugen
Kampfflieger hinter der Feindfront Anlagen und Truppen.

Gegenüber diesen beiden Brennpunkten der Ereignisse im
Osten in der letzten Woche treten alle übrigen Vorgänge zu¬
rück. Im westlichen Kaukasus  trat am 23. November ein
Wettersturz ein. der größere Kampfhandlungen verhinderte.
Auch am Terek  machten sich die dadurch entstehenden
Neberschwemmungen hemmend fühlbar , nachdem noch zu
Wochenbeginn nach Vernichtung zweier Kampfgruppen ein
Durchstoß deutscher und rumänischer Truppen auf die Nach¬
schubstraße des Feindes den Fahrzeugpark von zwei Schüt¬
zenbrigaden in ihre Hände gebracht hatte . In der Kal¬
mücken steppe hatten überraschend vorstoßende deutsche
motorisierte und rumänische Kräfte erhebliche Erfolae gegen
eine größtenteils dabei vernichtete Kavallerie -Division . An
der Donfront  der italienischen Truppen und südöstlich
deS Jlmensees  scheiterten örtliche Angriffsversuche , süd¬
lich des Lot >oaatk >es  Neber ^ b'-rmAunternehmen über die
N.

. .oallkrieangriff in der Kalmückenfteppe abgewiesen.
DNB . In der Kalmückenfteppe versuchten die Bolschewi¬

sten durch Einsatz einer Kavallerie -Division rumänische Trup¬
pen von den benachbarten deutschen Verbänden zu trennen.
Die aus schmalem Raum vordringende feindliche Reiterei stieß
jedoch am eine deutsch-rumänische Eingreifgruppe . Hierbei
wurde die Masse eines sowjetischen Kavallerieregiments ver¬
nichtet. während die restlichen Regimenter der feindlichen Di-
pownu ^ er  schweren Verlusten zersprengt wurden . Außer
«10 Gefangenen verloren die Bolschewisten zwei Batterien,
zehn Pakgeschutze sowie zahlreiche andere schwere und leichte
Infanteriewaffen Wie das OKW mitteilt , haben sich bei die-
sen Kampfhandlungen Oberst von Pannwitz als Führer einer
deutschen Kampfgruppe , und mit ihm Major Sauvant . Ober,
leutnant Vohlleben und Feldwebel Benlach sowie der rumä-
»ische Oberst Korne als Kommandant eines rumänischen Ka¬
vallerieregiments besonders ausgezeichnet.

Panik bei Erdbeben in Mexiko. _
,,  Rom , bsov^ Wie „Giornale d'Jtalia " meldet , zerstörte
«« Erdbeben rn Mexiko, besonders in der Hauptstadt , zahl¬
reiche Hauser und beschädigte weitere schwor. Durch die Erd¬
stöße wurden die Luftalarmsirenen in Tätigkeit gesetzt, so daß
me Bevölkerung von einer Panik ergriffen wurde . In den
Luftschutzunterständen entstand ein so starkes Gedränge , daß
«ahlreiche Verletzte, besonders unter den Frauen . Greisen und
Kindern ri, waren.

Goldmedaille für zwei gefallene Aelhiopienflieger.
Dem Fliegerhauptmann Vittorio Suster , der bereits vor

dem Kriege zwei Millionen Flugkilometer bei Flügen über
den Atlantik , nach Afrika und über die Alpen zurückgelegt
hatte , wurde die Goldene Tavferkeitsmedaille in Memoriam
verliehen . Er stellte in diesem Kriege als einer der ersten die
Verbindung zwischen dem italienischen Mutterland und
Aethiopien her und ist auf einem dieser Flüge verschollen. Die¬
selbe Auszeichnung in Memoriam erhielt auch Fliegerhaupt¬
mann Pivetti Loris , der ebenfalls zu Flügen zwischen Italien
und Aetlstotsten eingesetzt war.

Höchstleistungen säe - e« Sieg
Staatssekretär Backe über die Aufgaben i« der Erzeugungsschlacht im vierten Kriegsjahr

Staatssekretär Backe hielt am Sonntag ln Posen  eine
Rede, in der er sich mit der Erzeugungsschlacht im 4. Kriegs¬
jahr und den aktuellen Fragen befaßte, die das Landvolk in
dieser Zelt ganz besonders interessieren, und in der er fest-
stellte, daß die Leistungen des Landvolks ln den letzten zwei
Jahren beispielhaft  gewesen sind. Was in den neue»
Gauen des Ostens produziert worden sei, komme säst schon a»
die Durchschnittsleistungen des Altreichs heran.

„Tausende von Lebensmittelzügen aus dem Osten haben",
so führte Staatssekretär Backe sodann weiter aus , „bereits die
dentsche Grenze passiert. Es wäre jedoch falsch, auS dieser Tat
jache schließen zu wollen, daß nunmehr der Boden in Deutsch-
land nicht mehr so intensiv wie bisher bewirtschaftet zu werden
brauchte. Unser Bemühen , die Erzeugung zu steigern, darf in
keiner Weise Nachlassen. Nicht nur Deutschland, sondern alle
Länder Europas müssen jetzt und immer ihr Aeußerstes
tun,  um dem Boden Höchsterträge abzuringen ."

Der Staatssekretär verbreitete sich dann ausführlich über
die Mittel und Wege,  die für die Erzeugungsschlacht im
4. Kriegsjahr noch zur Verfügung stehen, und verlangte , alle
Möglichkeiten zur Produktionssteigerung auszuschöpsen. Er
nannte : 1. Sorgsamste Bodenbearbeitung . 2 beste Pflege des
Wirtschastsdüngers , 3. größtmöglicher Saatgutwechsel und
schließlich4. geschickteste Ausnutzung der vorhandenen Arbeits¬
kräfte. Der Redner verwies daraus , daß wir voraussichtlich
im nächsten Frühjahr eine Million Tonnen mehr
Pflanzkartosfeln zur Verfügung  haben als im
letzten Jahr , was eine Zunahme von 50 Prozent bedeutet.
Ferner teilte er nüt , daß in diesem Jahr wesentlich mehr
Arbeitskräfte eingesetzt werden konnten als im Vorjahr.

Sechs Aufgaben
Die wichtigsten Ausgaben nun . die in diesem Jahr im

Vordergrund stehen, wären:
1. Erreichung der normalen Brotgetreideflkche, 2. Er

zlelung von Höchsterträgen im Hackfruchtbau, vor allem bei
Kartoffeln und Zuckerrüben, 3. Höchstleistung im Gemüsebau,
4. Neue Großleistung im Oelsaatenanbau , 5. weiterhin ver¬
stärkte Milcherzeugungsschlacht, 6. Wiederaufbau des Schweinc-
brstandes.

Im einzelnen führte Staatssekretär Backe u. a. zur Frage
der Milcherzeugungsschlacht  aus , daß mit ganzer
Kraft weitergearbeitet werden müsse, um die Milchanlieferung
und die Buttererzeugung auf einem möglichst hohen Stand zu
halten . Was möglich sei, das zeige die Tatsache, daß die
Buttererzeugung im Oktober d. I im Reichsdurchschnitt noch
um 3,7 Prozent höher lag als im Oktober des Vorjahres . Ob¬
wohl seit Beginn der Erzeugungsschlacht die Buttererzeugung
bereits von 450 000 Tonnen auf rund 700 000 Tonnen im Jahre
1941 gesteigert wurde , sei also trotz der schwierigen Futterver¬
hältnisse diese Aufwärtsentwicklung noch nicht z»m Stillstand
gekommen. bin überzeugt ", so rief der Staatssekretär aus,
„daß wir auch jetzt noch nicht alle Reserven  der Milch-
und Buttererzeugung aus ge schöpft  haben . In Zukunft
wird die Futterbeschasfung für die Milcherzeugung eine zu¬
nehmende Entlastung dadurch erfahren , daß die aus Sonnen¬
blumenkernen der Ukraine gewonnenen Oelkuchen der deut¬
schen Landwirtschaft zugute kommen werden ."

Bezüglich der Fleischerzeug ung  komme es daraus
an. jetzt schon die Voraussetzungen für die Fleischversorgung
im Wirtschaftsjahr 1943/44 zu schaffen. Die Grundlagen hier¬
für seien von der Futtersette her durch die günstige Kartoffel¬
ernte dieses Jahres , die die des Vorjahres um 10 Millionen
Tonnen übertrisft , gegeben. Die bessere Kartoffelernte gebe
die Möglichkeit zu einer Vermehrung des Nach¬
wuchses inunseremSchweinebestand.  Der Staats¬
sekretär teilte mit , daß eine gewisse Erhöhung der Schweine¬
preise erfolgen werde, um für den Wiederaufbau unseres
Schweinebestandes die erforderliche wirtschaftliche Voraus¬
setzung zu schaffen. Ein weiterer Rückgang unseres Schweine¬
bestandes dürfe nicht mehr eintreten.

Staatssekretär Backe führte dann aus , daß die Notwendig¬
keit der Fortsetzung der Erzeugungsschlacht für die Landwirt¬
schaft in allen Ländern Europas  gegeben sei. Als
Beispiel für die auch jetzt im Krieg gegebenen Möglichkeiten
zur Produktionssteigerung erwähnte er das Protektorat
Böhmen - Mähren.  Dieses Gebiet erforderte im Kriegs-
iabr 1940/41 nock einen Zuschuß von 360 000 Tonnen Brot¬

getreide, im letzten Jahr betrug der Zuschuß 250 ovo Tonne« .
Im Wirtschaftsjahr 1942/43 dagegen wird das Protektorat,
obwohl es die Brotrationen erhöhte, sogar einen Ueberschuß
von über 200 000 Tonnen Brotgetreide zur Verfügung stellen.

Siedlungsboden im Osten
Staatssekretär Backe wandte sich dann der Nachwuchs-

gewinnung und Nachwuchserziehung für das Landvolk zu.
„Erst wenn der deutsche Volksboden nach Osten durch ein
starkes deutsches Bauerntum erweitert worden ist", so betonte
er, „wird die entscheidende Aufgabe gelöst sein, die das
20. Jahrhundert unserem Volk und Europa gestellt hat. Unser
Bauerntum wird in Zukunft eine außerordentlich große
politische  Ausgabe zu bewältigen haben, und dieser nur
Herr werden können, wenn es gelingt , unserem Landvolk
einen ausreichenden Nachwuchs zu sichern.

Jeder deutsche Arbeiter , Bauer und Soldat muß wissen,
daß jedes seiner Kinder die Möglichkeit hqt, freier Bauer und
Bäuerin auf eigenem Grund und Boden im deutschen Osten
zu werden. Wer im Osten siedeln will, braucht kein Ver¬
mögen und kein Hochschulexamen. Um im deutschen Osten zu
siedeln, braucht man gesunde Fäuste , ein deutsches Herz und
eine vielscitiae gründliche Berufsausbildung ."

Umfassende Nachwuchssicherung
Der Redner bezeichnet« es als entscheidend, daß die jetzt

zur Schulentlassung kommenden Jugendlichen in eine geord¬
nete Berufsausbildung eingewiesen werden , um über einen
klar geordneten Bernfsweg von der Schulbank bis zum Erb¬
hof zur selbständigen Existenz im ländlichen Lebenskreis zu
gelangen. Aus diesem Grunde sei von ihm der Aufbau eines
großzügigen ländlichen Bernsserziehungswerkes angeordnet
worden. Die alte Forderung des Landvolks „Landarbeit ist
Facharbelt ", werde nur dann Wirklichkeit, wenn der Begriff
des Ungelernten in der Landwirtschaft verschwindet. In
einer vierjährigen Lehre  solle deshalb der Nachwuchs
des Landvolkes die Grundlagen für den späteren Lebensberüf
als Bauer und Bäuerin erhalten . „Während dieser vierjähri¬
gen Grundausbildung legt der Lehrling nach zwei Jahren
die Landarbeitsprüfung als Zwischenprüfung , nach weiteren
zwei Jahren die Landwirtschaftsprüsung als Schlnßprüfnng
ab. Der vom Hof stammende Jugendliche kann die Lehre teil¬
weise im väterlichen Betrieb ableisten. Mindestens ein Jahr
soll er jedoch in einem Fremdbetrieb gelernt haben.

Bis zum Abschluß dieses Winters sind in den 700 Kreis-
bauernschäften mit mehr als 800 000 Erbhöfen je Kreis 60 bis
80 der besten Höfe auszuwählen , die für die Ausnahme von
männlichen und weiblichen Lehrlingen in Frage kommen. Das
heißt, daß in jeder Ortsbanernfchaft mindestens ein geeigneter
Betrieb in Vorschlag gebracht werden mutz."

Die Parole lautet : „Der tüchtige Bauer leistet viel für die
Erzeugungsschlacht. Der tüchtige Lehrherr leistet noch mehr fijr

hden Sieg und die deutsche Zukunft."

Wille zu vielen Kindern garantiert die Zukunft
Staatssekretär Backe teilte ferner mit, daß alle Ausgaben

zur Nachwuchssicherung in einer Abteilung des Reichsnähr¬
standes znsammengeiatzt werden , und wies zum Schluß seiner
Rede daraus hin , daß das Bauerntum des Großdeutschen
Reiches heute zwar nach Millionen zähle, aber der Nachwuchs
dieser Millionen nicht ausreiche, um die kommenden Aufgaben
zu meistern. Das Gros der Menschen Hai Deutschland, und hier
in erster Linie das deutsche Landvolk, zu stellen. So ist der
Wille zu vielen Kindern allein die Gewähr
für die Zukunst unseres Reiches.  Nur wenn das
Landvolk in ausreichendem Matze Kinder hat, die später das
Land im Osten deutsch machen, wird die Sicherheit des Reiches
gewährleistet.

Nur wer selbst im Sinne der völkischen Aufgabe des
Bauerntums vorbildlich handelt und lebt ", so schloß
Staatssekretär Backe seine Rede, „wird überzeugen »nd dir
Jugend für die bäuerliche Aufgabe des 20. Jahrhunderts ge-
Winnen. Wenn wir in diesem Geiste als deutsche Bauern
unsere Jugend erziehen und in der Erzeugungsschlacht unsere
tägliche Pflicht tun , wird der Siea und damit die Freiheit
unser seinl"

Gesicherter Geldwert .
Im Krieg für den Frieden sparen.

DNB . Berlin , 29. Nov . In der Reichsbank fand eine Ta¬
gung der Arbeitsgemeinschaft Geld und Kredit der Akademie
ftir Deutsches Recht statt . Reichswirtschaftsmini-
ster Funk  behandelte in einer Ansprache die Grundsätze
und Methoden der deutschen Geld - und Währungspolitik im
Kriege. Er wies u. a. daraus hin , daß die deutsche Geld - und
Währungspolitik die Aufgaben , die ihr durch den Krieg ge¬
stellt Worden sind, erfolgreich gelöst hat . Das kriegsbedingte
Auseinanderklaffen von Geld - und Gttterseite ist durch zweck¬
mäßige geld- und finanzpolitische Maßnahmen sowie durch
die Disziplin der deutschen Volksgenossen überbrückt worden.
Trotz der Beschränkung des Gebrauchswertes des Geldes ist
der Tauschwert im Gegensatz zu allen kriegführenden Län¬
dern aufrechterhalten und das Preisniveau stabil geblieben.
Das unerschütterliche Fundament der deutschen Währung
sind die ProöuktionSkraft der organisierten und staatlich ge¬
lenkten Wirtschaft sowie die auch im Kriege noch ständig er¬
höhte Arbeitsleistung der deutschen schaffenden Menschen.
Entscheidend für die Geld - und Wirtschaftspolitik ist aber
in jedem Fall das Vertrauen in die Staatsführung und in
den Endüea der deutschen Waffen.

Nach dem Siege , so unterstrich der Minister weiter , wer¬
ben die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft und die
Kapazität so gesteigert und technisch durch die Kriegserfah¬
rungen so erheblich verbessert werben , daß nicht nur ge.
nirgend Konsumgüter,  sondern auch bessere  Kon -°
fumgüter für die deutsche Versorgung zur Verfügung stehen.
Der Volksgenosse begreift heute, daß er im Kriege für den
Frieden spart  und daß er seine Konsumwünsche mit
Rücksicht aus die Forderungen der Wirtschaft des Krieges
nicht in vollem Umfange befriedigen kann. Er hat aber das
Vertrauen und die Gewißheit , daß die Kaufkraft seines Gel¬
des erbalten bleibt.

Durch die Intensivierung und die rationelle Gestaltung
der Bewirtschaftung in den besetzten Gebieten und durch die
Erschließung der großen wirtschaftlichen Möglichkeiten des
Ostens sowie durch eine Ausrichtung der Wirtschaftspolitik
und der Geld - und Währungspolitik im gesamten Europa
nach einheitlichen Grundsätzen auf das gleiche große Ziel der
Wirtschaftsfreiheit und der Hebung des Lebensstandards
der Bevölkerung wird auch der Geldwert gesichert. Darüber
hinaus wirb es aber auch bereits während des Krieges nach
und nach möglich sein, dem deutschen Verbraucher in steigen¬
dem Matze Konsumgüter zur Verfügung zu stellen bei
gleichzeitiger Steigerung und Verbesserung der Rüstungs¬
produktion wenn die durch die geschilderten Maßnahmen an-
aebabnten Entwicklunaen wirksam zu werden beginnen.

Abschließend stellte der Minister fest, daß vas Gelb - und
Währungsproblem immer nur unter den groben Gesichts¬
punkten der Staats - und Wirtschaftspolitik gesehen werden
könnte und der autoritäre Staat zu jeder Zeit die Möglich¬
keit habe, die Maßnahmen durchzuführen , die der Sicherung
und der Stabilität des Geld - und WahrnngSnibeaus dienen

KurzmelSunsen
. Bangkok. Berichten ans Indien zufolge sind in der Pro»

bmz Bengalen und in Assam erneut Unruhen ausaebrochen.
In Chana iBengalen ) wandte sich die über das Treiben der
britischen Polizei erbitterte Menge gegen eine Volireistation.
Die Polizeioberaufseher und ein Polizst wurden schwer
verletzt.

Tokio. Wie aus Nordchina gemeldet wird haben die ja¬
panischen Truppen seit dem Ausbruch des Großostasienkrie»
ges in der nordchinesischen Provinz Honan und den benach¬
barten Bezirken in 1618 Gefechten 18 437 Mann Tschiang-
kaischek-Truppen vernichtet und 2347 Gefangene gemacht.

Tokio. Der dem Hasen von Medan vorgelagerte Vor¬
hafen Beiawre wurde nach seiner Wiederherstellung feier¬
lich dem Verkehr übergeben . Der Zusammenarbeit der ja¬
panischen Ingenieure und der eingeborenen Arbeite ^ ist di»
erstaunlich schnelle Wiederherstellung dieses wichtigen Ein¬
fuhr to res von Uord -umatra zuzuschreiben

Heldentat eines japanischen Zerstörers.
In dem Bericht eines japanischen Stabsoffiziers üb i

Kampf zwischen japanischen und amerikanischen FloUe.
kräften bei den Salomonen heißt es : „In der Nacht zu ... . !.
November stießen die japanischen Einheiten kurz nach Son¬
nenuntergang südöstlich der Insel Tawo auf einen starken
amerikanischen Flottenverband , der aus vier Schlachtschiffen
und einer großen Zahl von Kreuzern und Zerstörern be¬
stand. Der sofort angreifende japanische Verband , ebenfalls
mit Schlachtschiffen im Zentrum , konnte im Laufe des mehr¬
stündigen Kampfes drei Schlachtschiffe versenken bezw. beschä¬
digen . Eine einzigartige Leistung vollbrachte ein zapanischer
Zerstörer , der allein  einen schweren Kreuzer und zwei
Zerstörer versenkte, bis ihn schließlich selbst das Schicksal er¬
eilte Der Zerstörer drang mit größtem Schneid , einem
schwarzen Leoparden vergleichbar, , mitten in den feindlichen
Verband hinein , als dieser Plötzlich den Kurs änderte . We¬
nige Minuten später verschwand der von den Torpedos und
dem Geschützfeuer dieses Zerstörers getroffene schwere Kreu¬
zer in den Fluten ."

Maffenerschießungen in marokkanischen Dörfer«
Zur Unterdrückung von Nachrichten über die in Fran-

zösisch-Nordafrika zwischen USA -Truppen und Eingebore¬
nen sowie zwischen Arabern und Juden statKindendeü
Kämpfe wurde , wie Stefani aus Tanger meldet , eine sehr
scharfe Zensur eingesührt . die einem vom USA -Jnforma»
tionsdepartement abhängigen Sonderamt übertragen wurde.
Angesichts des geringen Erfolges des von General Eisen-
hower erlassenen Befehls alle Waffen abzugeben , hat sich de»
USA -Befehlshaber veranlaßt gesehen, eine weitere Verord¬
nung zu erlassen , die die sofortige Erschießung aller der¬
jenigen anordnet , die mit Massen in der Hand betroffen wer¬
den. Die Maßnahme wurde inzwischen durchgefübrt . Jk
einigen Dörfern Marokkos fanden Mossenerschießunge»
statt.
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Der Balladenvertoner Karl Loew« in Löbeiün geb.
Der Geschichtsforscher Theodor Mormnsen in Gavdingin Schleswig aeboren.
Der Volkswirt Friedrich List in Kufstein aeitorben.
Der Generalfeldmarschall Albert Kesselrina in Mark-lieft (Unterfranken ) aeboren.

Wochenspruch der AGOAP
Die Arbeit ehrt die Frau wie den

Mann , das Kind aber adelt die Mutter.
Adolf Hitler.

NSK . Die Ehrung und Achtung , die der Nationalsozia¬
lismus der Frau und Mutter entgegenbringt , ist der ein¬
deutigste und schönste Beweis für seine tiefe Erkennnis von
der Heiligkeit des Lebens . Und es ist ein schönes Symbol,
daß das nationalsozialistische Deutschland das einzige Land
der Welt ist. in dem den Müttern des Volkes, geadelt durch
die Schmerzen , in denen sie viermal und mehr neues Leben
und damit neue Zukunft der Nation schenkten, ein beson¬
deres Ehrenzeichen verliehen wird.

Der Wille zum Kind aber ist eines Volkes Wille zum
Leben schlechthin. Ein Volk, das diesen doppelten Willen
nicht mehr hat , verliert auch sein Recht auf souveräne poli¬
tische Gestaltung und Sicherung seines Schicksals,' auf Er-
Weiterung seines Lebensraumes und auf Verwirklichung al-
ler ihm innewohnenden , noch ungelebten Möglichkeiten,
denn ein müdes und sterbendes Volk hat vor der Geschichte
sein Recht verloren . Deutschland aber ist ein Volk, das leben
will und leben wird und das seinen Lebenswillen in immer
noch steigenden Zahlen seiner neu ihm zuqeborenen Kinder
beweist und erhärtet!

Der Sinn dieses Krieges aber , der ja ein Krieg um die
heiligsten Lebensrechte des deutschen Volkes ist, um das
Schicksal jedes deutschen Mannes und jeder deutschen Frau
und vor allem um ein besseres und glücklicheres Schicksal
seiner Kinder , ist darum in besonderem Maße den Müttern
mche und gegenwärtig , so schwer er auch ist und so viele
Schmerzen er auch bringt , und sie wissen aus der mütter¬
lichen Kraft ihrer Herzen , worum es in ihm im tieferenGinne geht und warum wir ihn gewinnen müssen!

Anzüge nur auf Bezugsschein
Vom 1. Januar 1943 an können Männer , und Burschen¬

anzüge sowie deren Einzelteile und Oberstoff zur Herstellung
von Anzügen nur noch gegen Bezugschein und Abtrennung
von einem Viertel des im Warenwertverzeichnis der dritten
Reichskleiderkarte angegebenen Punktwertes (für einen An-
M 20 Punkte ) bezogen werden Bezugscheine dürfen von denWirtschastsämtern ober Kartenstellen nur ausgegeben werden,
wenn von dem Verbraucher nachgewiesen wird , daß er we¬
niger als zwei tragbare Anzüge besitzt Eine Ausnahme von
dieser Bestimmung besteht nur für jugendliche Verbraucher,
die am l . Januar 1943 das l8. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben.. Bei der Beantragung des ersten Bezugscheines find
solche jugendlichen Verbraucher von der Nachweispflicht, daß
weniger als zwei tragfähige Anzüge vorhanden sind, befreit.
Die Wirtschaftsämter sind angewiesen worden in solchen Fäl¬len den ersten Bezugschein ohne Bedansvrütung auszustellen.Durch diese Ausnahmebestimmung soll dem durch Wachstum
und Berufseintritt bedingten erhöhten Bekleidungsbedarf die¬
ser jugendlichen Verbraucher Rechnung getragen werden. Auf
Abschnitte der zweiten und dritten  Neichskleiderkarte
werden Männer - und Burschenanzüge weiterhin ohne Be¬
zugschein abgegeben.

Steuerliche BehanSlung der Weihnachtszuurendultgell
Für die steuerliche Behandlung der Zuwendungen , die die

Betriebssichrer ihren Gefolgschaftsmitgliedern zu Weihnachten
iWeihnachtszuwendungen ) oder zu Neujahr (Neujahrszuwen¬
dungen ) machen, gelten in diesem Jahr die gleichen Grund¬
sätze wie im vorigen Jahr . Diese Grundsätze werden auch in
den künftigen Jahren maßgebend sein. Die Weihnachtszuwen¬dungen und die Neujahrszuwendungen sind danach bei der
Lohnsteuer nur insoweit begünstigt, als sie eisern gespart
werden . Eisern sparfähig sind Weihnachtszuwendungen und
Reujahrszuwendungen , die in der Zeit vom IS. November bis
zum 18. Januar 1943 gezahlt werden.

»Geige und Gesang — alles schöner Klang" versprach Die
Ankündigung der NS -Gememschast ,Kraft durch Freude " für
zwei Veranstaltungen , mit denen am 25. 11. den Verwundeten
und Kranken der Wildbader Lazarette zwei frohe Stunden
bereitet wurden . Die Largebodenen Leistungen haben alle Er¬
wartungen weit übertroffen und es gebührt sowohl der Ver¬
anstalterin als auch den ausführeitden Künstlern ganz beson¬
derer Dank für solche musikalisch wertvollen Darbietungen . So
fällt es auch schwer, einen der Künstler oder ein Vortragsstück
besonders lobend hervorzuhoben , zumal die Vortvagssolge
jedem musikalischen Geschmack Rechnung trug . Margarete
Hoefflin '- Jensen,  Sopran , und Hans Hoefflin,  Te¬
nor , sangen Lieder und Duette von Haydn , Schubert , Mozart
und Lehar , die mit viel Verständnis und klarer Sprache
wiedergegeben wurden . Klanglich besonders schön gestalteten
beide Künstler das Duett aus „Carmen " von Bizet . Die tem¬
peramentvolle Geigerin Steffi Koschate  zeigte sich als große
Meisterin ihres Instruments . Sie war eine hervorragende
Vermittlerin von Violiu -Komposttionen von Mozart , Schu¬
bert , Sarasate u . a.; alle Ẑuhörer wurden ganz in den Bann
der herrlichen Geigentöne gezogen. Besonderen Beifall brach¬
ten ihr die »Ungarischen Tänze " von Brahms , die mit vol¬
lendetem Können gespielt wudren . Als Pianistin wirkte Hilde
Ekert,  die es verstand , alle Vorträge durch eine gefühlvolle
und Loch betonte Begleitung auf dem Piano voll zur Geltung
zu bringen . Auch ihr gebührt daher nicht weniger Anerken¬
nung wie Len übrigen Künstlern . Der überaus herzliche und
dankbare Beifall veranlaßte die Künstler zn einigen Zugaben,
die freudig ausgenommen wurden . Mit Recht konnte der
Chefarzt am Schluß zum Ausdruck bringen , daß die Veran¬
staltung allen Zuhörern zu einer musikalischen Feierstunde im
besten Sinne -wurde und der den Künstlern übermittelte herz¬
liche Dank war allen Anwesenden ganz aus dem Herzen ge¬
sprochen. F.

Calw , 30. Nov . Das Fest der Goldenen Hochzeit durften
am Sonntag Bezirksnotar i. R . Robert Feucht und seine
Gattin Frau Maria Feucht, geb. Fugger , im Kreise ihrer
Familie in Calw begehen. Der im 81. Lebensjahr stehende,
von Backnang gebürtige Jubilar wirkte von 1907—1928 als
BezirkKnotar in unserer Stadt und hat von hier aus die Ge¬
meinden des heutigen Notariats Bad Liebenzell -betreut.

Nagold , 28. Nov . (Der Stadthaushalt 1942 verabschiedet.)
In der Sitzung der Beigeordneten und Ratsherren vom 24.
November wurde als wichtigster Punkt der Tagesordnung der
Haushaltsplan und die Haushaltssatzung für das Rechnungs¬
jahr 1942 beraten. Mit den bisherigen Hobesätzenu<nd den
staatlichen Leistungen konnte der Haushalt in Einnahmen und
Ausgaben mit 805 550 RM . ausgeglichen werden. In der Be¬
ratung spielte die Frage der Rücklagen insbesondere für die
Unterhaltung und Erneuerung stark abnützbarer Gomeinde-
einrichtungen und -Anlagen eine große Rolle. Es werden
Anordnungen getroffen, hierfür jetzt und in den nächsten
Jahren die notwendigsten Mittel anzusammeln. Im Ganzen
gesehen, ist der Haushalt der Stadt gesund, aber stark ange¬
spannt, was u. a. ans den Amtsschaden und den Kriegsbeitrag
sowie auf die sonstigen, Lurch den Krieg verursachten Auf¬
wendungen zurückzuführeu ist. Die Schuldentilgung, ist auf
dem laufenden und das Vermögen der Stadt in seinem Be¬
stände erhalten.

Li« »»
Deutsches Jungvolk , Fähnlein 29,401 Neuenbürg . Montag,

30. Nov .: Antreten des FZ . um 18 Uhr auf dem Schloß.
Mittwoch , 2. 12.: Antreten des Jungzugs III um 14 Uhr auf
dom Schloß . Antreten der Juugzüge I und II und des FZ.
um 16 Uhr auf chem Kirchplatz. Dägewerkzeuge mitbringen.
Freitag , 4. 12.: Führerzug und Aussägcgruppe um 18 Uhr
Kirchplatz. Sägowerkzeuge mitvringeu . Uniform.

BdM -Grnppe 12/491. Schaft l Dienstag , 1. 12., Schaft II
und III Montag , 30. 11., im Heim um 20.15 Uhr.

Arbeitstagung des Reichsfremdenverkehrs¬
verbandes

Der Reichsfremdenverkshrsverband hält vom 3. bis 5. Dev
zomber mit den Geschäftsführern der Landesfremdenverkehrs-
verbände , den Bäderreferenten , KuMrektoren und den Bürv
germeistern der Heilbäder und bedeutenderen Kurorten iw
Leipzig  eine Arbeitstagung (Bädertagung ), die der Aus »,
Achtung der Arbeit der Heilbäder und Kurorte auf die kriegs¬
wichtigen Aufgaben dient . Im Mittelpunkt der Tagung wird
eine Kundgebung stehen, auf der der Präsident des Reichs»
fremdenverkehrsverbandes und Leiter des Fremdenverkehrs in
Deutschland , Staatssekretär Hermann Esser,  über den
Krivgseinfatz der Heilbäder und Kurorte sprechen -wird.

Eine Warnung für die Hausfrauen
Einen empfindlichen Schaden erlitten zwei Hausfrauen,

die nach dem Empfang ihrer Lebensmittelkarten die als „Um¬
schlag" verwendete Nährmittelkarte zerrissen und forbwarfen,
da sie der Meinung waren, daß es sich nur um einen wert¬
losen Umschlag handle. Als sie jetzt ihre Nährmittel einkaufen
wollten, bemerkten sie ihren Irrtum . Dieser Irrtum ist umso
unverständlicher, als die Nährmittelkarte schon seit drei Ver»
soigungsperioden als Umschlag für die anderen Lebensmittel¬
karten mit dem rückseitigen Aufdruck aller beiliegenden Kartendiente.

Auf den Osten ausgedehnt
Das Gauamt der NSB stellt bewährte Kräfte für

Verwundetenbetreuung
NSG . Die NS -Volkswohlfahrt , die ja alle Verwundeten,

die im Reich in Lazaretten liegen , schon immer im Namen
der Partei und der Volksgemeinschaft betreut hat und ihnen
immer wieder schöne und insbesondere auch gute Geschenke
übergab , hat diese Arbeit Ler Verwundetenlbetreuung jetzt auch
bis weit in den Osten hinein erweitert und erfaßt dort mög¬
lichst alle Lazarette.

Das Eauamt Württemberg -Hohenzollcrn der NSV hat'
für den Aufbau dieser Organisation im Osten den Kreis¬
hauptamtsleiter Pg . Karl Eduard Schmidt - Horb,  den
Kreishauptstellenleiter Pg . Diem - Backnang und den Orts¬
gruppenamtsleiter Pg . Burghard - Stuttgart  abgostellt.
Alle drei Parteigenossen haben ihre Arbeit tief im Osten be¬
reits ausgenommen und Pg . Diem schrieb, wenn unsere Volks¬
genossen die riesige Freude erleben könnten , die unsere Ver¬
wundeten über diese Betreuung der NSV empfinden , dann
würden alle WHW -Spenden , die ja auch dafür verwendet
werden , sich sicher ganz gewaltig erhöhen.

Zur Kriegswinterhilfsspende leisteten auch in diesem Jahre
wieder die hiesigen Schulen einen Beitrag . Im Ganzen sind
etwa 2000 Gegenstände , meist Kinderwäsche , abgeliefert wor¬
den. Damit wird man bedürftigen Kindern im Kreisgebiet
Pforzheim eine Wethnachtsfreude bereiten.

Aus Ler Strafkammer . Wegen Diebstahls i. R. verurteilte
die hiesige Strafkammer den 14 Mal vorbestraften Christian
Steinmetz aus Kürrnbach zu drei Jahre sechs Monaten Zucht¬
haus und fünf Jahren Ehrverlust und ordnete außerdem di«
Sicherungsverwahrung an . St . hat in Len Jahren 41 und 42
in Heilbronn und Pforzheim ein Fahrrad , einen Kittel mit
Lebensmittelkarten sowie bei feinem letzten Arbeitgeber Stoffe
im Werte von 400 RM . gestohlen.

Eine Kontrolle über Güte und Beschaffenheit des Brotes
wurde durch den Vorstand der hiesigen Bäckerinnung vorge¬
nommen . Sie ergab nach Punktzahl schlechtes, gutes und sehr
gutes Brot . Die Bäckerinnung wird darauf bedacht sein, daß
in Len Brotbäckereien auf gute Führung , d. h. auf guten
Werdegang bei der Herstellung von Brot gesehen wird.

Bcztrksbaumeister a. D . Albert Rau -f . Im Alter von
79 Jahren verstarb Bezirksbaumeister a . D . Albert Ran . Der
Heimgegangene war bei verschiedenen staatlichen Behörden,
u . a . auch in Pforzheim , tätig.
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Zn einem der Zimmer aber ftand sogar ein Flügel, auf dem
Frau Wallner der kleinen Else gelegentlich etwas vorspielte,
Venn diese sie darum bat.

Dazu erfuhr Else in diesen Tagen auch noch, daß ihr bis¬
heriger Begriff , den sie sich über das Wort „Haushälterin"
—chte , nicht der richtige war . Glaubte sie früher, daß eine

ushälterin nur eine bessere Angestellte in einem größeren
use sei, so erfuhr sie jetzt, daß dieser Beruf große Tüchtig-
und Kenntnisse erfordert.

Wenn auch Frau Wallner selbst keine häuslichen Arbeiten zu
inrichten hatte, so war sie doch manchmal vollauf beschäftigt.
' gab da verschiedene Bücher zu führen: über Lebensmittel-,
^rterial-, Lohnaufwand in drei Küchenbetrieben — in oer
errschasts-, Personal - und der Küche der Feldarbeiter. Denn
des Jahr legte man dem Gutsherrn genaue Rechenschaft vor
,ber die Ausgaben. Dann hatte Frau Wallner überall nach dem
Rechten zu sehen, Anordnungen zu treffen, Löhne dem Haus¬
altspersonal auszubezahlen und anderes mehr. So war es
enigstens auf dem Bronsteinhof emgeführt und auf allen
kößeren Besitzungen in der Umgebung.

Es war also keine so einfache, aber um so verantwortungs¬
vollere Aufgabe. ,

Aber mit großer Freude und Hingebung widmete sich Frau
allner in ihrer nicht immer allzu kurz bemessenen freien Zeit

kleinen Else. Diese wollte immer eine Beschäftigung, irgend-
.« Arbeit haben, und wenn dies nicht dauernd der Fall sein

Mnte, dann war sie immer mit sich selbst unzufrieden.
«rau Wallner meinte einmal:

Du bist jetzt mein Kind, ElSchen, und hast es vorläufig
nStia. etwas zu arbeiten. Aber lernen sollst du, und zwar

noch so manches Nützliche fürs Leben. Wie ich zu meiner Freude
bemerkt habe, hast du ausgesprochenes Talent fürs Wirtschaft¬
liche und auch für Musik und Geistiges. Du hast nun Gelegen¬
heit, in all diesen Dingen Erfahrung einzuholen und zu lernen.
Ich will dir nicht nur eine gute Mutter sein, sondern auch eine
hingebungsvolle Lehrerin. Ich war seinerzeit in der Pension eine
der besten Schülerinnen und habe nichts vergessen. Das Leben
war hart für mich, und ich habe noch so manches dazugelernt,
Erfahrung und Erkenntnis . Ich will also aus dir, soweit dies
in meinen Kräften liegt, eine kleine Dame machen, eine zu¬
künftige tüchtige Hausfrau , die auch geistig auf einer gebühren¬
den Höhe steht. Das ist meine Absicht, und ich weiß, daß wir
bei deinem guten Willen, den du immer wieder zeigst, rasch
vorwärtskommen werden."

Da griff Else wortlos nach der Hand dieser edlen Frau und
drückte schnell einen Kuß darauf.

Schon am nächsten Tage begann Frau Wallner der kleinen
Else Belehrungen für Küche und Wirtschaft zu erteilen,
gewährte ihr Einblick in die diesbezüglichen Bücher, unter¬
richtete sie über dies und jenes. Auch eine Stunde täglich
für Klavierunterricht wurde vorgesehen. Aus ihrer Bücherei aber
entnahm Frau Wallner die besten, lehrreichsten Bücher als
geistige Nahrung für Else, nachdem sie vorher das Thema oder
das Ziel des jeweiligen Buches besprach und erklärte.

Und hatte Frau Wallner vorher fastgestellt, daß Else sehr ta¬
lentiert war, so hatte sie sich durchaus nicht getäuscht. Else
begriff in allem leicht und machte staunend rasche Fortschritte,
zur großm Zufriedenheit und Freude Frau Walliters.

Somit trat ein neuer, sonniger Schein in das Leben dieser
l«st>geprüften Frau.

».

Auf dem Bronsteinhof gab es jetzt in den Monaten des
Frühjahrs die Hände voll zu schaffen. Emsig arbeiteten die
vielen Menschen auf den Feldern, und selbst Fred von Bron-
stein gönnte sich nicht viel Ruhe. Während des ganzen Tages
befand er sich draußen auf den Fluren , um nach dem Rechten
zu sehen, oder er war drüben beim Verwalter Schlemm.

Mit großer Lust und Lieb« ging er jeden Tag an die Arbeit

und freute sich tagsüber des kommenden Abends. Er fuhi
dann immer mit dem Auto nach D ., um eine Stunde bei seiner
Braut zu verbringen. Und wenn er dann wieder heim fuhr,
war er froh und glücklich, und am nächsten Tage war immei
ein neuer, unbändiger Schaffensdrang in ihm . . .

Aber da kam es eines Tages , daß Fred eine kleine Über¬
raschung erleben mußte.

Er hielt am frühen Vormittag im Gutshof soeben eim
Musterung sämtlicher Pferde , als Franz schleunigen Schrittet
auf ihn zukam.

„Na , Sie haben es ja verflixt eilig, Franz ! Was gibt e<
denn so Wichtiges?"

„Herr von Bronstein mögen gleich hinüberkommen, dat
gnädige Fräulein Ruth ist hier und möchte Herrn von Bron¬
stein dringend sprechen."

Fred war erstaunt, daß ihn Ruth schon so früh aufsucht«,
doch er erwiderte sofort:

„Sagen Sie meiüer Braut , ich komme gleich, sie möge ei«
wenig Geduld haben."

Er gab seinen Leuten noch ein paar Anweisungen. Schnell
ging er dann hinüber.

Was es nur sein mochte, das Ruth zu ihn führte ? Er lachte
Ra , vielleicht wollte sie ihn nur wieder einmal besuchen.

Ruth wartete vor dem Tore im Park auf ihn.
Er küßte ihr die Hand und meinte:
„Es ist wirklich nett von dir, kleine Braut , daß du mich

wieder einmal besuchst. Verzeihe, weil ich dich ein wenig
warten ließ."

Sie zog ihn auf eine in der Nähe stehend« Bank nieder,
und ihre großen, dunklen Augen sahen ihn etwas verlegen an.

„Ich hätte eine kleine Bitte an dich, Fred."
„Und selbst wenn es eine große ist, so sprich sie nur aus.

damit ich sie dir schnellstens erfüllen kann."
„Wirklich?"
„Selbstverständlich" , lachte er.
Ein wenig zögernd begann Ruth:
„Du kennst doch JneS Moreno ?"
„Ja , die junge Spanierin , die voriges Jahr bei dir zu Be¬

such weilte." Ruch nickte. (Fortst ^una Vit,'



Nus WürZrmberg
— Stuttgart , 30. November.

C -,-r gsk' -dctte Taschendiebs«. Die 55 Jahre alte geschie¬dene „ . .c- ä V. aus Stuttgart wurde vom Amtsgericht Stutt¬
gart ivegc» sieben Taschsnüiebstählen , die sie im Laufe eines
Vierteljahres in zwei Stuttgarter Kaufhäusern ausgeführthatte , unü lve n Dieostahls und Verwertung von ^ evens-
mittelkerien , dw aus einem auf der Steatze abgestellten Kin¬
derwagen von ihr entwendet wurden , Kn insgesamt einemJahr acht Monaten Gefängnis verurteilt . Die in früherer
Zeit schon sehr häufig vorbestrafte Angeklagte entwendete sie¬
ben Kundinnen Her Kaufhäuser Len tsctdbeutel ans der Hand¬
tasche, wobei ihr Geldbeträge zwi,cyen 7 und -10 Mark in dieHände fielen.

— Simprcchtshauscn Kr . Crailsheim . (Verdienter
Erzieher gestorben .) In Zuffenhausen starb nach kur¬
zer Krankheit Oberlehrer Sebastian Wunderlich , ein Sohn
und Ehrenbürger der Gemeinde Simprechtshansen , der als
Lehrer in Gutenzell , Oberndorf a. 3t., Nottenburg , Schwäb.
Gmünd und mehrere Jahrzehnte an der Schloßschule in
Stuttgart gewirkt hatte.

— Heilbronn . (Oeffentliche Belobigungen .) Im
Namen des Führers wurde Eugen Fischer, Schlosser in Heil¬
bronn . vom Württ . Innenminister eine öffentliche Belobi¬
gung ausgesprochen . Er hatte am 31. August 1910 ein Kind
aus der Gefahr des Ertrinkens gerettet.

— Jlsfeld Kr . Heilbronn . (25 Jahre Bür germei¬
st e r .) Am 20. November waren es 25 Jahre , daß Bürgermei¬
ster Heinrich die Geschicke der Gemeinde leitet . In einer Fest¬
sitzung wurden seine Verdienste gewürdigt.

— Gundelsheim Kr . Heilbronn . (Bon stürzender
Eiche erschlagen .) Waldarbeiter Franz Schlosser wurde
im Walde von einer stürzenden Eiche tödlich getronen

— Schlot Kr . Göppingen . (Tödlich verbrüht .) Der
51 Jahre alte Arbeiter Karl Rapp aus Schlat fiel in eine mit
heißem Wasser gefüllte Grube . Den erlittenen schweren Ver¬brennungen ist er nunmehr erlegen.

— Marbach . (90 . Geburtstag .) Frau Friderike Rei¬
ßer , Totengräüerswitwe , feierte als älteste Frau Marbachsrhren 90. Geburtstag.

— Ulm. (Schüler als Lebensretter .) Im Namen
des Führers wurde Karlheinz Beuttenmüller , Schüler in
Ulm , vom Württ . Innenminister eine öffentliche Belobigung
ausgesprochen . Er hatte am 13. Juli 1912 ein Kind ans derGefahr d-s

Geoemseier sur Robert Mayer
— Heilbronn . Anläßlich der 100. Wiederkehr der ersten

Veröffentlichung des Naturgesetzes von der Erhaltung der
Energie veranstalteten die NSDAP und die Stadt Heilbronn
im großen Ratssaal zu Ehren des Naturforschers Robert
Mayer  eine würdige Feierstunde . Pros . Dr . Back vom
Physikalischen Institut der Universität Tübingen hielt einen
Bortrag , in dem er überaus anschaulich und populär -wissen¬
schaftlich, mit viel Wärme und Frische ein packendes Bild vom
Leben und genialen Wirken des begnadeten Forschers zu ge¬
ben wußte . Nach einer Schilderung des Werdegangs des Apo¬
thekersohnes wandte sich der Redner im besonderen der
Schiffsreise des jungen Mediziners Robert Mayer zu, die für
diesen von entscheidender Bedeutung werden sollte. Verbittert
und voll Enttäuschung war das Ringen des Forschers um die
Anerkennung seiner großen Tat . Schicksalsschläge in der Fa¬
milie drohten ihn nieberzudrücken . So ging auf langen Strei¬
ken ein Großer einsam durchs Leben. Erst als 1862 ein Aus¬
länder die ganze Größe seiner Entdeckung erkannt hatte , brach
für den bahnbrechenden Forscher die Stunde der Anerken¬
nung , Würdigung und Auszeichnung an . Ausgesöhnt mit sei¬
nem Schicksal und seiner Zeit schied Robert Mayer 1878 von
dieser Welt als größter Sohn der Stadt HeilLronn.

Oberbürgermeister Gültig betonte , daß dem heutigen Ge¬
schlecht die Verpflichtung obliege, das Andenken Robert
Mayers aufs beste zu Pflegen und wachzuhalten . Sodann ver¬
kündete er im Einvernehmen mit dem Kreisleiter und den
Ratsherren die Stiftung eines Robert - Ma Her - Prei¬
ses  der Stadt Heilbronn , der alljährlich in Höhe von 5000
Mark für die beste Leistung des vergangenen Jahres au ? ^em
Gebiet der wissenschaftlichen oder Praktischen Arbeit im Be¬
reich des Gesetzes von der Erhaltung der Energie jeweils auf
einer Festsitzung am 31. Mai auf dem Rathaus in Hei!.,ronn
verliehen werden soll, erstmals am 31. Mai 1913. Die Stadt
Heilbronn wird im Hause Kirchhöfle 13 zu gegebener Zeit
eine öffentlich zugängliche Gedenkstätte errichten . Im Vor¬
raum zum, großen Ratssaal war von kundiger Hand einekleine Ausstellung aufgebaut worden , die anschaulichen Auf¬
schluß gab über den Ablauf des Lebens des großen Forschers.
Man sah dabei u. a. die Stammtafel , den Taufschein , das
Apothekerlehrzeugnis des Vaters , wichtige Belege über die
ostindische Schisfsreise Robert Mayers . Die auf dieser Reise(1840/41) gemachten Beobachtungen bildeten bekanntlich die
Grundlage für - ^ " G-'cknng.

Arbeitstagung der Hebammen.
Die Reichssachschaft deutscher Hebammen Gau Württem-

ücrg -Hohenzollern hatte auf Dienstag , 25. November die
Kreis - und Gruppenleiterinnen zu einer Arbeitstagung in
die Landcshebammenanstalt Stuttgart einberufen , an der
Vertreter von Partei , Staat und Stadt teilnahmen . Die Ta¬
gung war mit einer Reihe von Borträgen ausgefüllt . So
sprachen u. a. Gauamtsleiter Ministerialrat Dr . Stähle
über den derzeitigen Gesundheitszustand und die Gesund¬
heitsführung sowie über die Geburtenbewegung im Gau¬
bereich, Gaühauptamtsleiter Thurner  über die reichsge¬
setzliche Einschaltung der Hebammen in die Arbeit der nach¬
gehenden Säuglings - und Kleinkinderfürsorge der NSV.
Oüerregierungsrat Kley  vom Württ . Innenministerium
über die Ansführungsbestimmungen zum Reichshebammen-
gesctz und schließlich brachte die Reichsleitung der? deutschen
Hebammen Frau Conti,  die für die Hebammen wichtigen
Neuerungen in den verschiedenen Sozialversicherungen zur
Kenntnis . Nach Entgegennahme des Geschäfts- und Kassen¬
berichts bildete ein hochinteressanter wissenschaftlicher Film¬
vortrag des Leiters der Landeshebammenschule , Obermedizi¬
nalrat Dr . Fetzer, den Abschluß der Tagung.

Bauer , hilf Schmerzen lindern!
Liefere restlos alle leeren Mohnkapseln auf der bekannten

Sammelstelle ab. Sie enthalten einen unersetzlichen Rohstoff,
den die deutsche Arzneimittelindustrie dringend für die Her¬
stellung von schmerzstillenden Präparaten braucht . Die
Schmerzen vieler Leidenden und Verwundeten können so
durch Deine Mithilfe gemildert werden . Neben diesem schö¬
nen Gefühl verschafft Dir aber auch der Verkauf der sonst
völlig wertlosen Mohnkapseln einen beachtlichen Nebenver¬
dienst. Die Sammelstellen zahlen für einwandfreie Mohn-
kapieln mit einem Stengelanteil bis zu 3 cm 7 Mark je Dop¬
pelzentner , und mit einem Stengelanteil bis zu 20 cm
4 Mark je Doppelzentner . Worarf es beim Sammeln , La¬
gern und Abliefern sonst noch ankommt , das teilt Dir Deinenächste Sammelstelle aern mit.

Vom Schnitt der Sträucher
Mit dem Schnitt der Sträucher soll erst begonnen wer¬

den, wenn ihre Säfte ruhen , das heisst, wenn sie bereits
ihre Blätter abwarfen , sobald aber starke Kälte einsetzt.
heißt es vorsichtig sein weil die frischen Schnittflächen durch
die Kälteeinwirkung Schaden erleiden können. Man schnei¬
det darum am besten nur an frostfreien Tagen . Geschnisten
werden während der Winterruhe , also vom November ab,
nur solche Sträucher . deren Blüten sich an den jungen fri¬
schen Trieben bilden , wie Rosen . Jasmin . Geißblatt . Holun¬
der, Rot - und Weißdorn , Deutzien sowie auch Schneeball.
Die abfallenden Teile entfern ' man , damit sich keine Schma¬
rotzer darin einrnsten . die im Frühjahr schädlich werden kön¬
nen. Auch sollten Sträucher . die durch ihren reichen Blüten¬
schmuck im Frühling einen schönen Anblick bieten , nicht als
Hecken zusammengeschnitteii werden : durch den Heckenschnitt
kann nämlich bei solchen Sträuchern die Blübkrast urner
Umständen derart unterbunden werden , daß sie anstelle der
gewohnten Blütenfülle nur mehr ein Pagr kümmerliche Blü¬
ten ansbilden denn nicht jeder Blütenstrauch eignet sich zur
Hecke. Diejenigen Sträucher , deren Blüten sich aus dem
allen Holz heraus entwickeln — also Spiräen . Forsythien
oder auch Prunus — schneidet man nicht im Herbst , sondern
erst nach dem AkMüben im Frühling.

Mus öen Nachbargauen
Heidelberg. (Sie müssen in Haft .) Wie Lne Polizei¬

direktion mitteilt , wurden drei Heidelberger Gärtner mit je
14 Tagen Haft bestrast, weil sie entgegen den bestehenden An¬
ordnungen unterlassen haben , ihre Glasdächer abzndeck.'n.

Heidelberg . (Straßenbahn rennt auf  O E G .) An
der OCG -Haltestelle Kußmaulstraße ereignete sich ein Zu¬
sammenstoß zwischen Straßenbahn und OEG -j,'ug. Die Stra¬
ßenbahn rannte , obwohl der Wagenführer abgebremsi hatte,
gegen den letzten Wagen der OEG . Der Straßenbahnwagen
wurde erheblich beschädigt und die Fahrgäste empsindlich
durcheinandergeworfen . Einige Fahrgäste klagten über
Schmerzen.

(—) Singen a. H. (Bei der Arbeit verungtückt .)
Ein auf dem hiesigen Bahnhof beschäftigter Wjähriger Strek-
kenarbeiter zog sich durch einen Unfall so schwere Verletzun¬
gen zu. daß er noch am gleichen Tag starb.Hagenau . (Der gefährliche „S P a tze n r e v o >v e r ">
Der vier Jahre alte Georg Mehl aus Straßburg spielte bei
einem Besuchsaufenthalt bei seinen Großeltern auf dem Metz¬
gerhof im Kreise gleichaltriger Jungen mit einem sogenann¬
ten „Spatzenrevolver ". Der eine Junge hielt das Svielzeug
in der Hand , während der kleine M sich dafür interessierte,
wie das Rohr innen anssah . Plötzlich ging der Schuß los,
und die Kugel drang dem Knaben unter dem linken Auge ins
Gesicht. Der bedauernswerte Kleine wurde ins StraßburgerBürgerspital übergestihrt

Blick auf Stadt und Hafen von Toulon,
die auf Befehl des Führers und des Duce von Truppen

der R^ -' e besetzt worden sind. (Atlantie -Wa-rl

MM

MW
MM

Gau Baden:
Phönix Karlsruhe — VfR Mannheim 0:17
SV Waldhof — Freiburger FC . 4:0

Gau Württemberg: ^
Stuttgarter Kickers — Sportfreunde Stuttgart , , 2:0
TSG 46 Ulm - SB Fcuerbach ' 4:0
VfB Friedrichshafen — VfB Stuttgart 1:0VfR Aalen — Union Bückingen 7:3

Handball Deutschland—Japan
Der erste Länderkampf in Tokio ausgetragen

DNB . Tokio. 29. Nov . Im Meiji -Stadio,n in Tokio,
Japans größter Kampfstätte , fand Sonntagvormittag der
mit großer Spannung erwartete erste Landball -Länder-
kampf Deutschland —Japan statt. Obwohl das Handballspiel
erst seit wenigen Jahren in Japan gepflegt wird , waren
Tausende von Zuschauern erschienen. Das Spiel war getra¬
gen vom Geist und der Freundschaft und Waffenbrüderschaft
beider Nationen . Die deutsche Kolonie war fast vollzählig
vertreten . Unter Vorantritt einer japanischen Marine¬
kapelle, die gefolgt war von einer Abordnung iavanischer
Jugendorganisationen und der Hitler -Jugend , marschierten
die beiden Mannschaften ein. Nach dem Flaggengruß und
den Ehrenbezeichnungen in Richtung des Kaiserlichen Pa¬
lastes sowie des Meiji -Schreins hielten der frühere japani¬
sche Botschafter in Berlin und jetzige Fachamtsleiter Hand¬
ball im japanischen Sport und der Botschafter in Tokio Ge¬
neral Ott , kurze Ansprachen, in denen die Freundschaft und
die Schicksalsgemejnschaft zwischen Deutschland und Japan
beton : wurde . Ein Begrüßungstelegramm des Reichssport¬
führers von Tschammer und Osten, das der deutsche Bot¬
schafter zur Verlesung brachte, löste großen Beifall aus.

Nach kurzen Vorführungen japanischer Mädchenmann¬
schaften stellten sich dem japanischen Schiedsrichter Jkegami
die deutsche und die japanische Mannschaft , welch letztere sich
zum größten Teil aus Angehörigen der japanischen Hoch¬
schule für Leibesübungen zufammensctzte. Der Kriegslän¬
derkampf endete mit dem Siege der javanischen Elf mit 8:-7
(4:8 für Deutschland in der Halbzeit ) und erbrachte damit
einen Beweis für die Kampfstärke der beiden Mannschaften.
Das Spiel verlief bis zu seinem Ende spannend und war
reich an dramatischen Höhepunkten . Das Ergebnis ist für
Deutschland umso erfreulicher , als hier eine aus der kleinen
Kolonie ausgewählte Mannschaft einer javanischen Elite
aus dem gesamten Land gegenüberstand . Die Zuschauer
folgten dem Spiel mit größter Spannung und zollten beiden
Mannschaften immer wieder spontanen Beifall . Der Erlrqg
des Länderspiels kommt den japanischen Verwundeten
zugute.

Uerrensld - rlieklensderx , cken 29. dlov . 1942
voabosgung.

Ileimgekekrt vom Orube unseres lieb . Lnt-
scklskenen Uuguot reUumsedar sagen
wir kerrl . Dank alten cksnen, ckis ikn rur
letrten liukestätte geleiteten . Lesonck. Dank
ckem Herrn Pfarrer kür seine troslreicben
IVorie , ckem llieckerkr . Oaistal iiir cken erbe-
dencken Oesang , Herrn Forstmeister klliren-
maz-er kür cken ekrencken dlsctiruk unck Kran?
ckes llorstamls lierrenalb -Ost , sowie iür ckie
rablreieken Kranr - unck lllumenspencken.
lm Hamen cker trauerncken Hinterbliebenen .

Varia reUumaebsr , geb diast
unck 8okr > Lmil.

Kolken8le mit
Verkaufen 8ie
Lnibelirlicbes,
es nütrt einem
anckeren Volks¬
genossen okt
gar sebr.

kisscb u. billig
verkaufen 8is
ckurcb eine
kleine -Xnreige
in uns . Leitung

Stadt Neuenbürg.

Viehzählung
am 3. Dezember 1942.

Am nächsten Donnerstag wird die Zählung in der ganzen
Stadt ausgeführt. Die Feststellnua der Zahl der Tiere (Hüh¬
ner, Kaninchen »sw) haben die Zähler selbst vorzunehme » .
In jedem Haushalt hat an diesem Tag eine Person anwesend zu sein.
Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.

Der Bürgermeister.

Ftütreu

Wer eins Packung Oriiron -dchinck-
wssssrkugsln sein eigen nennt,
sei sparsam !pür einmaliges tzüunck-
spülvn unck Ourgsln genügt eins
Kugel in einem visrtelvollen Sias
Wasser . Oie Wirkung kt ckie
gleiche , als wenn man rwei
Kugeln in mehr Wasser suklöst:
sauberer /Item , weihe Zähne,
gssuncksr düunck.

Î UNcIwc>5567l<lckgS>l1

Illüssea es immer gleich» sein?

siegen kleinere Alilsgsboschwerüon Kellen oli
beksnnle llsusmillel, wie sie auch tier Arrl
empliekll. klulre ln solchen lallen also üeren
lleilkrakl! Dm so sicherer worüon lisiui vir unü
Allen bei ernstkaklen keilen üis vom Am
verorünelen

Arzneimittel, wie s.8. unsere ds-
wskrlen krägarrle, in jeüem ksll
rur Verfügung stellen.

/////

Vertrauen
in allen Sauen

2U 6sn überall !n Qrakäsutrck'
lonä vorhandenen kinrî lungsn,
5obrllrsn, lagern, Versorgung^
ringen !.äclsn vom
brdMNUlMk'kMM
üsr Vsul5<cksn ärbsltslront.

Wildbad.

Vsrlvrsn
ging auf dem Weg zum Bahnhof
ein brauner

Gegen Belohnung abzugeben im
Hotel „Traube"

H e r r en alb.
Wegen größerer Reparaturarbeb

ten und Umänderungen kann

Me Wische mehr
überall lnSk'o6c!sutLcklan6

cs

Suche ein Paar gebrauchte

Schiftiesel
oder sonstige Stiefel Gr . 40 41 evtl,
gegen Schihose zu tauschen.

Angebote unter Nr . 100 an die
Enztälergeschäjtsstelle.

Conweiler.

Zuchtrind
setzt dem Verkauf aus

Lrrduna Fa «th.

8cklvü üer üorelgeiiaovsdme
8 vdr rarmittsg»

LP05L0Mvsrwsnclsn.
u.k!c>5cksn^< nock Osbravck kost

vsrrcklisüsn.vis Slorio
< Präparats dir rs
l̂ istrtsn kostdravcdsn.

-pröpcii'ots

ur in 5ckuk - u t.ecksr
Bochgeschciktsn.

Lloricr- We,«, , ttiUn-Wppsr
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